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Im kommenden Frühjahr wird wieder ein Unterrichts-
knrs über Obstbaumzucht am K. landwirtschaftlichenInstitut
»n Hohenheim und an der K . Weinbauschule in Weins¬
berg , sowie erforderlichen Falles noch an anderen geeigneten
Orten abgehalten . Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht
nur einen leicht faßlichen, dem Zweck und der Dauer des
Kurses entsprechend bemessenen theoretischen Unterricht,
sondern auch eine geeignete praktische Unterweisung für die
Zucht und Pflege der Obstbäume. Zu diesem Zwecke sind
dieselben verpflichtet, nach Anweisung des Leiters des
Kurses in der Baumschule und in den Baumgütern der
betreffenden Lehranstalt die entsprechenden Arbeiten zu ver¬
richten , um die Erziehung junger Odstbäume, die Veredlung,
den Baumschnitt und die Pflege älterer Bäume praktisch
zu erlernen. Die Dauer des Kurses ist auf 10 Wochen
— 8 Wochen im Frühjahr und 2 Wochen im Sommer —
festgesetzt . Der Unterricht ist unentgeltlich ; für Kost und
Wohnung aber haben die Teilnehmer selbst zu sorgen.
Außerdem haben dieselben das etwa bei dem Unterricht
notwendige Lehrbuch , die erforderlichen Hefte , sowie ein
Beredlungsmesfer, ein Gartenmesser und eine Baumsäge
anzuschaffen , was am Ort des Kurses selbst geschehen kann.
Die Gesamtkofteu für den Besuch des Kurses mögen nach
Abzug der ArbeitsVergütung noch 110— 125 Mk. betragen.
Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staatsbeitrag bis zu
50 Mk. in Ausstchr gestellt werden . Für ihre Arbeit er¬
halten die Teilnehmer nach Ablauf der ersten vierzehn
Tage eine tägliche Vergütung von 35 Pfg . Bedingungen
der Zulassung sind : zurückgelegtes siebzehntes Lebensjahr,
ordentliche Schulbildung , gutes Prädikat, Uebung in länd¬
lichen Arbeiten. Vorkenntnisfe in der Obstbaumzucht be¬
gründen einen Vorzug . Gesuche um Zulassung zu diesem
Unterrichtskursus sind bis längstens 20 . Februar d . I . an
. das Sekretariat der K . Zentralstelle für die Landwirtschaft
in Stuttgart " einzusenden . Näheres ist noch aus der dies-
bezügl. amtl. Bekanntmachung ersichtlich.

Stuttgart, den 2 . Januar 1904.
v . Ow.

Mit Genehmigung des K. Ministeriums des Innern
wird an der Molkereischule zu Gerabronn ein sechstägiger
Unterrichtskurs für Frauen und Mädchen abgehalten werden,
in welchem die Teilnehmerinnen eine theoretisch -praktische
Anleitung zur Gewinnung der Milch und zur Verwertung
derselben mittelst der für die Haushaltung und den Hand¬
betrieb der Molkerei vornehmlich in Betracht kommenden
Verfahren erhalten sollen . Der Unterricht in diesem Kurs
ist unentgeltlich, dagegen find die Teilnehmerinnen an dem¬
selben verpflichtet , die Vorkommen den Arbeiten nach An¬
weisung des den Kurs leitenden Molkereiinstrukteurs zu
verrichten ; auch haben sie für Wohnung und Kost während
ihres Aufenthalts in Gerabronn selbst zu sorgen . Be¬
dingungen der Zulassung sind : zurückgelegtes sechzehntes
Lebensjahr , Besitz der für das Verständnis des Unterrichts
notwendigen Fähigkeiten und Kenntnisse und guter Leumund.
Der Beginn des Kurses ist aus Montag , den 1 . Februar
d. I . festgesetzt . Da jedoch zu einem Kurs nur sechs Teil¬
nehmerinnen zugelassen werden können , so behält sich die
Zentralstelle vor, je nach Bedürfnis im Lauf der folgenden
Wochen noch weitere Kurse zu veranstalten und die sich
Anmeldenden rach ihrem Ermessen in die einzelnen Kurse
einzuweisen . Gesuche um Zulassung zu dem Kurs sind
mit einem schultheißenamtlichen Zeugnis über die Erfüllung
der obengenannten Bedingungen spätestens bis zum 20. Jan.
d . I . an das „ Sekretariat der K. Zentralstelle für die
Landwirtschaft in Stuttgart " einzureichen.

Stuttgart, den 7 . Januar 1904.
v . Ow.

MM" Anmeldungen für das K . Landesbadspital Katharinen¬
stift Wildbad . In dem K . Landesbadspital Katharinenstift
in Wildbad kann vom Mai bis September an bedürftige
Kranke von württ . Staatsangehörigkeit auf vorschriftsmäßiges
Ansuchen , soweit die verfügbaren Mittel und Einrichtungen
zureichen , gewährt werden : 1 . freies Bad mit unentgeltlicher
Aufnahme u. Verpflegung in dem Katharinenstift, 2 freies
Bad s.) mit einem Gcatial von 25 Mk ., b) ohne Gratial.
3. Aufnahme in das Katharinenftift gegen Entschädigung.
Aufnahme-Gesuche find durch Vermittlung des K . Oberamts
einzureichen.

Tagespolitik.
Der ßrimmitschaner Streik erregt in allen Kreisen

Deutschlands Aufsehen . Die Arbeiter sammeln Hundert¬
tausende zur Unterstützung der Streikenden, aber auch die
Arbeitgeber haben begonnen, sich zusammenzuschließen und

sammeln größere Summen , um den Fabrikanten das Aus-
harreu im Streik zu ermöglichen . Die Meinung über die
Berechtigung des Streiks wogen hin und her, Wahres und
Falsches wird leidenschaftlich vorgetragen. Da haben auch
die fünf evangelischen Geistlichen Crimmitschaus das Wort
ergriffen , um eine sachliche Darstellung der Verhältnisse zu
geben . Pfarrer Schink hat dieselbe verfaßt und die anderen
vier Geistlichen der Stadt haben die Wahrheit derselben
bestätigt . Pfarrer Schink führt u . a . aus : „ Als Ver¬
treter des geistlichen Standes, der von Gottes und Rechts
wegen auf der Seite der Mühseligen, Beladenen, Bedrückten
und Enterbten stehen möchte, und als eines Fabrikarbeiters
Kind, das in seiner Jugend aus eigenster Anschauung und
am eigenen Leibe Armut , Niedrigkeit und Dienstbarkeit ken¬
nen lernte, kann ich doch auf der Seile der streikenden Ar¬
beiter weder in materieller noch in formeller Beziehung ein
Recht finden , welches die Entfesselung eines so außerordent¬
lichen , ein großes, blühendes Gemeinwesen in die schlimm¬
sten Gefahren stürzenden Kampfes zu rechtfertigen vermöchte.
Sie fragen, wie sich die christliche Gemeinde zu dem Streik
stellt . So weit ich zu sehen vermag, steht der kirchlich-re¬
ligiöse Teil unserer Gemeinde nicht auf Seite der Streiken¬
den , und ganz gewiß haben auch alle kirchlich- religiösen Ar¬
beiter den Streik nicht gewollt. Und es kann dies auch
nicht anders sein ; denn der Streik ist nach Ansicht aller
Kundigen und Gerechten freventlich vom Zaun gebrochen
worden. Unsere Arbeiter haben sich in guten wirtschaft¬
lichen Verhältnissen befunden, und ein Durchschnittsbeamter
niederer Kategorie oder auch ein kleiner Handwerker wird
kaum besser leben können als ein Durchschnittsarbeiter hie¬
siger Stadt . Aber nicht nur wirtschaftlich sind unsere Ar¬
beiter verhältnismäßig gut gestellt, auch ihr Verhältnis zu
den Arbeitgebern war ein gutes, weil eben der größte Teil
der Fabrikanten sich so zu seinen Arbeitern stellt , wie es
nur gewünscht werden kann . Andererseits find auch unsere
Arbeiter zum größten Teile so ruhige, fleißige , nüchterne

I und gutgesinnte Leute , daß sie nur durch die planvollste,
umfänglichste und schlimmste Agitation so in Gegensatz zu
ihren Arbeitgebern gebracht werden konnten , wie es jetzt
teilweise der Fall ist. Ich sage teilweise , denn trotz des
Streikkampfes walten auch heute noch zwischen manchen
Arbeitgebern und ihren streikenden Arbeitern ganz freund¬
liche Beziehungen ob . Ungehörig ist vielfach das Auftreten
der jungen Burschen und der jungen Mädchen . Hunderte
von Arbeitern, die ich fragte , ob sie an ihren Arbeitgebern
etwas auszusetzen hätten, oder ob ihr Lohn zu niedrig ge¬
wesen wäre, verneinten diese Frage. Warum also Streik?
Die zielbewußte Arbeiterschaft antwortet : Wir wollen den
Zehn -Stunden -Arbeitstag . Den gönne ich den Arbeitern
auch , und der soll ihnen auch seitens der hiesigen Arbeit¬
geber nicht vorenthalten bleiben . Nur waren die letzteren
aus Gründen der Konkurrenz nicht sofort und nicht für sich
allein in der Lage, die ganze Forderung zu erfüllen, wenn
sie auch bereit sein, wollten, die Arbeitszeit sofort um eine
halbe Stunde zu verkürzen . Die Fabrikanten konnten wirk¬
lich für den Augenblick nicht mehr bewilligen, einmal weil
der größte Teil ihrer direkten Konkurrenz längere Arbeits¬
zeit bei niedrigen Löhner, hat , und zum andern, weil die
ganze hiesige Judustrie durch jahrelangen schlechten Ge¬
schäftsgang an sich schon außerordentlich geschwächt war.
Mit der vielgerühmten und vielbeneideten Fabrikanten¬
herrlichkeit ist es ja überhaupt nicht weit her. Es sind nur
sehr wenige , die wirtschaftlich obenauf kommen, ein viel
größerer Teil muß auch bei anerkannter Tüchtigkeit und
beim ehrlichsten Streben ein sorgenvolles Dasein führen und
nur zu oft Schiffbruch leiden . Es sind hier schon öfter
nach dieser Seite hin Statistiken ausgestellt worden, die mit
überraschender Deutlichkeit die Vergänglichkeit und Hinfällig¬
keit aller „ Schlotbaronen " -Herrlichkeit zeigten . Auch nicht
sanitäre liebelstände konnten bei der Planung des Aus-
standes maßgebend sein , denn die hiesige Fabriktätigkeit ist
bei weitem uicyt so gesundheitswidrig, wie dies vielfach in
Zeitungen , und zwar selbst von auswärtigen medizinischen
Größen dargestellt wird. Geradezu auffällig ist die geringe
Zahl der Luagenschwiudsüchtigen in unserer Gemeinde, und
sowohl unsere Aerzte als auch unsere Gemeindeschwestern
finden die gesundheitlichen Verhältnisse, wie auch die all¬
gemeine Sterblichkeit in hiesigem Ort schlechterdings nicht
schlimmer als anderwärts . Die letzte Ursache des Streiks
ist wirklich nicht die Lohn- und Arbeitszeitfrage, sondern die
Frage, wer in der Fabrik Herr sein soll , also die Macht¬
frage. Nach dieser Richtung hat der Streik seine Schatten
schon vorausgeworfen . Es waren in den letzten Jahren schon
so merkwürdige für die Arbeitgeber unerträgliche und die
ganze Entwicklung der hiesigen Industrie gefährdendeDinge
geschehen, daß ein jeder Einsichtige und Gerechte sich sagen

mußte: So kann es nicht mehr weiter gehen . Herren , wie
der Pastor a. D . Kötschke und andere dieser Richtung mei¬
nen zwar, es wäre ein gänzlich veralteter Standpunkt, wenn
der Arbeitgeber Herr in seinen vier Pfählen sein wolle.
Wie sich aber eigentlich das ganze industrielle Leben in
der Praxis gestalten soll, wenn kein tonangebender, finan¬
ziell und moralisch verantwortlicher Einzelwille mehr gelten
soll , das wird wohl ein voa der grauen Theorie zu ent¬
hüllendes Geheimnis bleiben . Aus rein selbstischen Grün¬
den schon fällt es den Fabrikanten gar nicht ein, den Ty¬
rannen spielen zu wollen ; sie kommen vielmehr dem Wille«
der Arbeiter, besonders der guten Arbeiter so weit nach , als
es sich nur einigermaßen mit dem Gedeihen des ganzen
Fabrikbetriebs und auch mit der Würde eines Mannes ver¬
trägt, der, um bestehen zu können , große Opfer an körper¬
licher und geistiger Kraft bringen muß.

" — Ueber den
Terrorismus der Ausständigen gegenüber den Arbeits¬
willigen schreibt Pfarrer Schink : „ Was für Vergewalti¬
gungen nach dieser Richtung vorgekommen sind, wie man
die Arbeitswilligen bedrohte und ängstigte, wie die Freiheit
der anderen frech mit Füßen getreten wurde, spottet jeder
Beschreibung und ist in der gesamten Presse nicht genug¬
sam gewürdigt und verurteilt worden. Hunderte von Leu¬
ten haben uns in sichtlicher Angst versichert : Wir möch¬
ten gar so gern arbeiten, aber wir getrauen uns nicht .

"
*

* *
Der Mut einer Armee genügt nicht , um sie siegreich

sein zu lassen , die Hauptsache ist die Organisation und die
Kriegsbereitschaft. So behauptete kürzlich in einem Vor¬
trage in der englischen Royal Service Institution ei« eng¬
lischer Offizier. Ec führte aus , daß zwischen dem Mut der
Truppen der großen europäischen Nationen kein besonders
großer Unterschied vorherrsche . Die Deutschen seien von
Napoleon dem Ersten fortwährend geschlagen worden , weil
Deutschland damals nicht einig war, und daher auch keine
einheitlich organisierte Armee hatte. Erst die Einigkeithabe

I eine brauchbare Armee möglich gemacht . Heute sei in dem
l deutschen Heere eine so unbedingte Verantwortlichkeit ein¬

geführt, so daß, wenn etwas schief gehe , der Kaiser genau
wisse, wen er zu hängen habe. Ganz anders habe es aber
1870 in der französischen Armee ausgesehen. Die Mobi¬
lisierung konnte damals in Frankreich nicht so durchgeführt
werden , wie in Deutschland, und die Franzosen hätten
schließlich unter dem Aberglauben zu büßen gehabt, daß der
Mut ihrer Truppen sie schnell bis nach Berlin bringen
werde . Das Schlimme aber sei, daß es in England gerade
heute so aussehe, wie 1870 in Frankreich. Man solle also
lernen wie Frankreich seit 1870 geleckt habe. Was die
deutsche Armee aubetreffe , so sei dieses e der Vollkommen¬
heit so nahe , wie man hier auf Erden überhaupt etwas
vollkommen machen könne . Da sei auch absolut nichts
mehr zu verbessern . Das einzige , was eben geschehen könne,
sei , daß vielleicht eine Verschlechterung eintreteu könne.
Bismarck habe 1870 den Krieg gegen Frankreich begonnen,
weil er gewußt habe, daß Deutschland bereit sei . Diejenigen
Engländer , die ihr Vaterland liebten , sollten sehen, daß die¬
selbe Kriegsbereitschaft hier erreicht werde und sie sollten
ihre Vaterlandsliebe mit der Tat und nicht mit leeren
Reden betätigen. Man müsse sich fertig halten, ganz einerlei,
wenn es einmal zum Kriege komme.

Deutscher Wsichstag.
ff Werkt » , 15 . Jan . Auf der Tagesordnung steht die

nationalliberale Interpellation betreffend Aufhebung des
Zeugniszwangs gegen die Redakteure. Iunecke (ntl .) be¬
gründet die Interpellation. Die Beseitigung des Z -eugais-
zwangs sei eine eminent liberale Forderung . Trotz des be¬
kannten Wortes vom kommandierenden General herrsche
eine falsche Auffassung der Stellungnahme zur Presse. Es
gelte noch nicht als vornehm für einen Akademiker, an der
Presse mitzuarbeite« . Durch den Zeugniszwang werden in
erster Linie Märtyrer geschaffen. Dazu kommt noch , daß
es Ehrenpflicht für die Redakteure sei, zu schweigen . Der
Zeugniszwang degradiere die Vertreter der Presse. Durch
strikte Haltung des Redaktioasgeheimnisses habe die Presse
Beweise eines sie höchst ehrenden Ehrgefühls gegeben . Der
heutige Zustand sei unhaltbar. Bei Verbrechen werde die
anständige Presse das Zeugnis nichr verweigern. Redner
bedauert die Geheimniskrämerei gegeuü ber der Presse, welche
die Hintertreppenpolitik großziehe, während die Presse selbst
ein Interesse daran habe, daß sie nur richtige Nachrichten
erhalte . Die Regierungen müssen sich auf den Standpunkt
stellen : „ Die Gazetten dürfen nicht geniert werden . " (Bei¬
fall .) Staatssekretär D r. Ni eberding fragt , ob der
Zrugniszwang gegen die Presse allgemein oder nur für
Mitteilungen strafbaren Inhalts oder nur bezüglich solcher



Mitteilungen fortfallen solle, die eine besondere Tragweite
haben . Aus Anlaß der geplanten Strafprozeßreform werde
die Materie an sich geprüft und das Material veröffentlicht
werden . Die Frage werde gelöst und geprüft in Würdig¬
ung der Stellung uni der geistigen Bedeutung der deutschen
Presse . Röhren (Ztr .) steht auf dem Standpunkt , daß
dem Redaktionsgeheimnis ein besonderer Schutz zuzubilligen
sei, da der Redakteur das ihm geschenkte Vertrauen nicht
mißbrauchen darf . Aber es könne das öffentliche In¬
teresse die Feststellung des Autors erfordern ; dann könne
man der Presse keine Ausnahmestellung einräumen.
Lumpen können sich ihm beugen . Redner fordert Ausheb¬
ung des Zeugniszwangs , aber ohne Verschärfung der Strafen
für Beleidigungen durch die Presse . Abg . v . Gerl ach
(H . D . frs. Bg .) meint , der Zeugniszwang wird häufiger
angewandt , als hierzugegeben wird . Gerade deshalb müsse
seine Beseitigung

'
angestrebt werden . Erfolg habe dieses

Mittel doch niemals ? Staatssekretär Dr . Nieberding ^
bestreitet, daß die Fälle von Zeugniszwang besonders hau - ^
fig sind . Abg . Dr . Arendt (Reichsp .) fordert Verschär¬
fung der Strafen für Beleidigungen durch die Presse als
ein Correlat zur Beseitigung des Zeugniszwangs . Hierauf
wird die Weilerberatung auf Montag vertagt.

LandesnachrichLen.
* Attenkeig , 16 . Jan . (2 Tage ohne Wasser .) An¬

läßlich
"

der Reinigung des Hauptstranges der Wasserleitung
wurde oberhalb der Wollspinnerei zum Bruderhaus eine
Erdsenknng entdeckt , welche darauf schließen ließ , daß eine
Röhre defekt geworden . Es wurde sofort die Nachgrabung
angeordnrt , wobei man wirklich uuf ein defektes Rohr kam.
Aus einem Sprung quoll das Wasser mächtig hervor . Die
Leitung wurde nun vollständig abgestellt und das defekte >
Rohr durch ein neues ersetzt . Das war bei dem herrschen¬
den Unwetter und bei der Eile , mit welcher die Auswechs¬
lung vor fick gehen mußte , eine sehr schwierige Arbeit . Die
Arbeiter haben sich wacker gehalten . Wie sehr das köstliche
Naß während der 2 Tage vermißt wurde , davon können
die Hausfrauen ein Liedchen fingen . Da war „ große Wasch"
eingeleitct , dort sollte eine „ Putzerei " vor sich gehen , wo
anders jammerte der Biersieder , der nun einmal das Wasser
absolut nicht entbehren kann , das Dienstmädchen , das schon
lange keinen Kübel mehr ans dem Kopf hatte , mußte zur
alten Romantik zurückkehreu und das Wasser vom Urquell
in die Küche holen , schlimm daran waren auch die Motor-
Inhaber , welchen das Kühlwasser mangelte . Das Wasser
mußte herbeigetragen und in die Röhrenleitung gegossen
werden , damit der Motor in Tätigkeit gesetzt werden konnte.
Gerade so gings einzelnen Gasthofbefitzern , welche Warm-
wasserleitung eingerichtet haben . Als wahres Glück wurde
es begrüßt , als der klare Quell wieder aus den Hahnen
sprudelte . Und jetzt sieht man alleuthalben wieder ein , wie
ein unentbehrlich „ Liebkind " eben doch die Wasserleitung ist.

* Aus dem Vortrag des Hrn . Handwerkekammersekretärs
Dietrich , welchen derselbe in Aulerreichesöach über die neuen
württembergischen Steuergesetze hielt , dürften folgende Angaben
allgemein interessieren . „ DieseneuenGesetze,erklärtederRedner,
(nachdem er das Wesen der alten mit einigen Worten erläutert)
haben keine vollständige Umgestaltung unseres Steuerwefens,
auch keine Vereinfachung gebracht . Man habe zwar eine
allgemeine „ Einkommensteuer " eingeführt , aber die alten
„ Ertragssteuern " LeibehaÜcn, wenigstens auf 5 Jahre noch.
Uebrigens erscheine in den Gesetzen selbst manches nicht klar
genug ; man müsse auf die „ Ausführungsbestimmungen"
warten , die noch nicht erschienen seien. (Die neuen Gesetze,
von denen jedoch keines ganz neu ist, werden voraussichtlich
am 1 . April 1905 in Kraft treten .) — Redner berichtete
nun im einzelnen über das Einkommensteuergesetz . Nach
diesem sind steuerpflichtig sämtliche Bewohner Württembergs —-
ausgenommen diejenigen , welche weniger als 500 Mk . Ge-

Lefef » rr «Ht . M
Der Deutsche ehrt in allen Zeiten
Der Fürsten heiligen Beruf;
Doch liebt er frei einher zu schreiten
Und aufrecht , wie ihn Gott erschuf.

Aer Märchenprinz.
Roman von H. v. Götzendorff - Grabowski.

(Fortsetzung .)
Ich sah Dich aus der Gesellschaft verschwinden und

vernahm auf mein Befragen , Du habest Dich in Excellenz
Medoras Toillettenzimmer zurückgezogen. Noch einmal er¬
stand die Hoffnung in mir , Dein Trotz könne gebrochen.
Deine Reue erwacht sein . So ließ ich den Wagen zur
Heimfahrt bereit machen und sorgte dafür , daß Du esmcht
nötig hattest , noch einmal vielleicht nnt verweinten Augen
in die Gesellschaft zurückzukehrrn. Dan « suchte ich Dich
auf , bereit , Dich zu trösten und zu stützen, obschon Du mich
betrogen und hintergangen , meinen Namen mit kaltem
Blute gemißbraucht und beschimpft hattest . Bereit , Deine
Schuld auf meine eigenen Schultern zu nehmen , die
Strafe von Deinem Haupte abzuwenden . Und wie fand
ich Dich ? Nicht reuevoll und verzweifelnd , nicht in Tränen
aufgelöst , sondern im Begriff , Deine durch Schreck und
Scham entfärbten Wangen mit falschen Rosen zu schmücken!
Mit der Schminköose Deiner Tante in der Hand fand ich
Dich ! In jevem Augenblick ging der Riß zwischen uns
wirklich vor sich , den Du durch Monate vorbereitet . In
jenem Augenblick tat sich ein Abgrund zwischen uns auf,
den keine Zukunft überbrücken kann . Faßte ich meine durch
die Ehe übernommenen Verpflichtungen ähnlich leichtfertig
auf wie Du , so wären wir durch Deine Handlungsweise
von heate an auch räumlich geschieden und für immer fertig
miteinander . Ich weiß, daß Du Dich nicht ungern in die '

- famteinkommen haben . Unter „ Einkommen " sind zu ver¬
stehen die Erträge der Grundstücke und Gebäude , die Ein¬
künfte ans Gewerbebetrieben . Kapitalien und Renten , die
Gehälter , Löhne und dergl . Vom steuerbaren Einkommen
dürfen aber abgezogen werden : die Berwaltungs - und Be¬
triebsausgaben (Geschäftsunkosten ) , die Abschreibungen wegen
Wertverminderung , die staatlichen Ertragssteuern , die Schuld¬
zinsen und Renten (die der Steuerpflichtige zu entrichten
hat ) und Aufwendungen für Kranken - , Alters - und dergl.
Versicherung . Dagegen sind nicht abziehbar die Ausgaben
für Geschäftserweiterungen , Kapitalanlagen , Abzahlungen an
Kapitalsschulden , Zinsen für eigene Betriebskapitalien , Ge¬
meindesteuern , Haushaltungsausgaben jeder Art . Für die
Erhebung der Steuern sind Einheitssätze vorgesehen , die
stufenweise wachsen . Der Einheitssatz für 600 Mk . Jahres¬
einkommen z . B . beträgt 2 Mk , für 900 4 , 1200 7 , 1800 16,
2400 26 . 3000 44 , 6000 168 Mk . (Für die Einkommen
von 30 000 Mk . an ist die Steuer nach Prozenten bemessen,

^ und zwar auf 4— 5 o/s, . Ob der ganze Einheitssatz (oder
' auch meyr ) zu erheben ist , bestimmt immer für je zwei Jahre

ein „ Finanzgrsetz "
. Steuerpflichtige mit 2 oder 3 noch nicht

15 Jahre alten Kindern genießen , wenn ihr Gesamteinkom¬
men weniger als 3200 Mark beträgt , eine Erleichterung,
insofern , als man sie ein oder zwei Stufen niedriger ein¬
schätzt . Deshalb können unter Umständen nicht blos Steuer¬
pflichtige mit noch nicht 650 Mark (I . Stufe ), sondern auch
solche mit weniger als 800 Mark (11. Stufe ) steuerfrei wer¬
den . Uebrigens stehtdas Recht der Steuererklärung ( „ Fassion ")
jedem zu ; Pflicht dagegen ist es für diejenigen , die min¬
destens 2600 Mark Einkommen beziehen . — Soviel aus
dem für die Zukunft wichtigsten Steuergesetze . Die übrigen'
Steuergesetze sind im wesentlichen , bis auf einige Punkte,

! unverändert geblieben . Letztere führen wir hier an : 1 ) An
den Grundkatastern (ausgenommen dasjenige der Forsten)
sind , weil der Ertrag aus Grund und Boden in den letzten
Jahrzehnten gesunken ist , Abstriche vorzunehmen , nämlich
am Weinbergkataster 40 °/» , an den übrigen landwirtschaft¬
lichen Katastern 20o, „ . 2) Das Gebäudekataster wird von
Zeit zu Zeit einer allgemeinen Revision unterzogen . 3) Von
dem Gewerbesteuerkapital sind 60 , 50 , 40 , 30 °/g frei , je
nachdem das Kapital nicht mehr als 1000 , 5000 , 10 000,
30000 Mark beträgt . Von den größeren Kapitalien wer¬
den nur 20 °/g abgezogen . Diese Abstriche sind nicht anders
als billig , da der Gewerbetreibende auch Einkommensteuer zu
zahlen hat . — Unter den Gewerbesteuern spielen wie bisher die
Grund -, Gebäude - u . Gewerbesteuern die erste Rolle ; von dieser
Dreiheit hängen alle anderen Gemeindesteuern (Kapital -,
Einkommen -, Wohn -, Grundstückumsatz -, Verbrauchs -, Hunde¬
steuern ) ab . Die Wohnstcuer ist allgemein auf 2 Mark
für den Kopf festgesetzt ; Verbrauchsabgaben auf Fleisch
sind nur noch bis 1909 gestattet . Neu sind die Bauplatz¬
steuer (hauptsächlich für Gemeinden mit mehr als 10 000
Einwohnern ) u . die obligatorische Warenhaussteuer . Elftere
wird als Zuschlagsteuer zur Grundsteuer berechnet , letztere
nach dem Jahresumsatz und zwar in Gemeinden bis zu
10 000 Einwohnern von 80 000 Mark an , in solchen bis
zu 50 000 Einwohnern von 150 000 Mark an , in Stutt¬
gart von 200000 Mark an . Geschäfte , welche am gleichen
Ort Filialen haben , werden mit diesen zusammen als Gan¬
zes behandelt . Die Steuer besteht in einem Zuschlag zur
Gewerbesteuer (mindestens 20 , höchstens 50o/g) ; die genaueren
Bestimmungen sind in einer besonderen Steuerordnung fest¬
zulegen . — Nach den neuen oder abgeänderten Steuerge¬
setzen hätte nun z. B . ein Gewerbetreibender , der zugleich
Grund - und Hausbesitzer und (wenn auch nur ein kleiner)
Kapitalist ist, von 1905 an auf mindestens 5 Jahre zu
zahlen : Grund -, Gebäude -, Gewerbe - und Kapitalsteuer an
den Staat , und zwar zweimal : als Einkommen - und als
Ertragssteuer , ferner dieselben Steuern (wenn auch nicht in
der gleichen Höhe ) wahrscheinlich auch an die Gemeinde,

Verbannung aus meiner Nähe fügen würdest , vorausgesetzt
Natürlich , daß ein gutes sicheres Einkommen damit verbun¬
den wäre . Diesen Gefallen darf ich Dir aber nicht tun;
Du würdest im Besitz der ersehnten Freiheit bald ganz zu
Grunde geben und meinen bis zur Stunde makellosen , hoch¬
stehenden Namen mit Dir in den Staub ziehen . So müssen
wir denn Beide die voreilig angelegte Kette weiter tragen.
Mir verschlügt es nicht viel . Ich habe mein Leben ge¬
lebt , meinem Ehrgeiz Genüge getan , und finde kein sonder¬
liches Vergnügen mehr in den Zerstreuungen der großen
Welt . So kostet es mich also keine große Ueberwindung,
mich mit Dir in die Einsamkeit zurückzuziehen . "

Die junge Frau , welche bis dahin regungslos gleich
einer Statue in ihrem Sessel gelehnt hatte , richtete sich mit
einer heftigen Bewegung empor.

„ Was heißt das ? " fragte sie hastig.
„Weiter nichts , als daß wir uns in den nächsten

Tagen nach Schottland begeben werden . Dort ist es still
genug , um Dir Gelegenheit zu innerer Einkehr , und Zeit
zum wenn nicht Gut - , so doch zum Klugwerden zu geben.
Verstehe mich Wohl, Flora " — bei diesen Worten nahm
die Stimme des Majoratsherrn einen lauteren , beinahe
drohenden Ton an — „ es ist mir mit jedem Worte , das
ich zu Dir spreche heiliger Ernst , und keines derselben
wird zurückgenommen werden ! Du kannst Deine Lage nur
verschlimmern durch eine Auflehnung gegen meinen Willen.
So sage ich Dir also , daß Du Dich darauf vorznbereiten
hast , in vier Tagen Berlin zu verlassen .

"
Sie stieß einen Ruf des Entsetzens aus . „ Ich sollte

nach Redrivers gehen , wohin sich jahrüber kaum ein Mensch
aus der civilifierten Welt verirrt ? Unmöglich ! Dort
würde ich den Verstand verlieren ! "

„ Oder zu Verstände kommen ! Ich hoffe und er¬
warte das Letztere," entgegnete der Majoratsherr mit sarka¬
stischem Lächeln . Jedenfalls werden wir den Versuch machen .

"

und an diese außerdem Wohn - und vielleicht noch etliche
andere (z . B . Bauplatz -) Steuern . Auf die letzte Frage:
ob die neuen Gesetze weniger oder wehr fordern , ist zu
antworten , daß eher das zweite als das erste zutreffe (we¬
nigstens für die Steuerzahler , die nicht zu den allergeringsten
gehören ) . Das erhelle schon aus den beiden Hauptgrund¬
sätzen der modernen Steuergesetzgebung , die da lauten:
1 . Gerechtigkeit , 2 . möglichste Ausnutzung der Steuerkraft!* ( Handwerkskammer Wentttngen.) Die Zentralstelle
für Gewerbe und Handel gedenkt den Wirts ch afts ge¬
nossenschaftlichen Zusammenschluß der Hand¬
werker dadurch zu fördern , daß sie in Stuttgart — wir
das schon anderwärts mehrfach geschehen — einen Unter-
richtskurS abhält , welchem die Verhältnisse einer Roh¬
stoff- und einer Werkgenossenschaft zu Grunde gelegt werden
sollen . In diesem ersten Kurs soll vorzugsweise Geschäfts¬
führern , Vorstands - und Aufsichtsratsmitgliedern bestehen¬
der eingetragener Handwerker - , Rohstoff - und Werk-
gevossenschaften Gelegenheit geboten sein , ihre Kenntnisse zu
Gunsten ihrer Genossenschaft zu erweitern . In zweiter Linie
werden andere geeignete Leute (tüchtige Handwerker , Ber-
waltungsbeamte u . dgl .) zugelassen , die dann als Gründer,
Leiter , Verwalter neuer Wirtschaftsgenossenschaften wirke»
könnten . Der Unterricht ist unentgeltlich . Den Aufwand
für die Lehrerbclohnungen , Lehrmittel , Heizung , Reimgung,
Beleuchtung des Lokals und sonst etwa noch erforderliche
Nebenauslagen bestreitet die Zentralstelle ; auch ersetzt sie
den auswärtigen Kursteilnehmern die bei einmaliger Hin-
und Rückfahrt erwachsenden Fahrtkosten . Ferner häli sie
es für notwendig , den teilnehmenden Handwerkern eine
Entschädigung für Zeitversäumnis und , soweit von auswärts
kommen , einen beträchtlichen Zuschuß zu ihren Unterhalt¬
ungskosten zu gewähren . Diese Leistungen hätten aber , nach
Ansicht der Zentralstelle , die Handwerkskammern und die
Gemeinden , denen jene Handwerker angehören , je zur Hälfte
zu übernehmen.

* Stuttgart , 14. Jan . Die Amdermigen von Offiziers¬
paletots (Rückenfalte ) und die Einführung der Achselstücke
für Generale und Stabsoffiziere treten auf königlichen Be¬
fehl auch für Württemberg in Kraft.* Göppingen, 14 . Jan . B. Gutmann ist allem An¬
schein nach mit nicht unbeträchtlichem Barbetrage auf die
„ Reise " gegangen . Die von den Heidelberg -Mannheimer
Zementwerken auf den Kauf des Zementwerks Rechtenstein
geleistete Anzahlung von 100 000 Mark ist Gutmann zwei
Tage vor seiner Abreise von einem Stuttgarter Baukhause
bar ausbezahlt worden . Die Hälfte des Betrages scheint
er noch für ganz dringende Verbindlichkeiten verwandt zu
haben , während er Wohl 40 — 50 000 Mark als Reisegeld
mitgenommen haben dürfte . B . Gutmann hat einen größeren
Posten Ware » bei einer Berliner Bank verpfändet ; es steht
noch nicht fest , ob die Ware seitens der Konkursverwaltung
ausgelöst wird . Zur Taxierung der Ware hat sich ein
Vertreter des Konkursverwalters nach Berlin begeben . Der
Zusammenbruch der Gutmann '

schen Unternehmungen macht
sich nicht nur in Göppingen und Umgebung fühlbar , er
scheint auch weitere Kreise in Mitleidenschaft gezogen zu
haben . Wie nämlich die „ Köln . Zeitung " meldet , ist infolge

! des Göppinger Krachs die Mannheimer Polsterwaren-
Engros -Firma Schulmann und Neumaier in Zahlungsstvcknng
geraten.

* KeilSwn«, 14 . Januar. Die bürgerlichen Kollegien
beschlossen in ihrer heutigen Sitzung , die Stadtschultheißen¬
stelle von Heilbronn mit einem Anfangsgehalt von 11,000 Mk.
bei Aufbesserung nach je zwei Jahren um 1000 Mk . bis
zu einem Höchstgehalt von 15,000 Mk . zur Bewerbung
innerhalb 14 Tagen auszuschreiben . Die Wahl wurde ans
Donnerstag , den 18 . Februar festgesetzt . Dem neuen Stadt¬
vorstand werden u . a . folgende Bedingungen gestellt : er soll
sein ? Polle Zeit und Kraft der Verwaltung der Stadt wid-

Flora erhob sich und trat dicht vor ihren Gatten
hin . Sie nahm all ' ihre Entschlossenheit zusammen . „ Höre
mich an , Günther ! " sagte sie mit leidenschaftlich bewegter,
tränendurchzitterter Stimme , — „ ich weiß , daß ich gefehlt
habe , und bereue es wirklich , Du darfst mir glauben ! "

„Du bereuest Deine Torheit , da Du siehst, welche un¬
angenehmen Folgen sie für Dich hat . Eine Reue ans so
selbstsüchtigen , unedlen Motiven hat in meinen Augen keinen
Wert .

"

„ Gieb mir Gelegenheit , Dir zu beweisen, daß ich die
ernste Absicht habe , Dir fernerhin keine Angelegenheiten zu
bereiten , Günther ! "

„ Sehr wohl , meine liebe Flora ! In Redirivers wirst
Du vollauf Muße zur Ausführung dieser lödl chen Absicht
haben .

"

Ihre bittend erhobenen Hände sanken herab ; der
flehende Ausdruck in ihren Augen verwandelte sich in den¬
jenigen flammenden Zornes.

„ Ich bin Ihre Gemahlin , aber keineswegs ihre Sklavin,
mein Herr ! "

„ Sehr Wohl , Madame ! Die Frau gehört bekanntlich
in das Haus Ihres Mannes , m d da es mir gefällt mich
zur Kräftigung meiner Nerven auf unbestimmte Zeit nach
Redrivers zurückzuziehm und jener Ort mir ohne Ihre an¬
genehme Gegenwart nicht behaglich wäre , so müssen Sie
schon die Gnade haben , mich zu begleiten . "

Der Hohn , der aus seinen Worten sprach , reizte und
ergrimmte Flora auf das Höchste.

„ Ich werde meine Tante um ihren Schutz anrufe«
müssen, " sagte sie beinahe fassungslos . „ Sie wird nicht
leiden , daß man mich gleich einer willenlosen Puppe fort¬
schleppt ! "

Sie würden damit nur meinen Wünschen entgegenkom-
men . Ich habe bisher nur aus Rücksicht auf Sie gegen die
Gencralin geschwiegen. Sobald Ihre Tante den Sachver-



men ; zur Bekleidung von Nebenämtern und AufsichtSrats-
stellen bei Aktiengesellschaften bedarf er der Genehmigung
der bürgerlichen Kollegien ; er soll nicht über die gesetzliche
Zeit hinaus auf Avancement bei der Reserve oder Land¬
wehr dienen.

* Ittm , 13 . Jan . Die Frage der Abschaffung oder
Beibehaltung der hiesigen Messe beschäftigt schon seit ge¬
raumer Zeit die Gemüter. Die Frage wurde gelegentlich
der letzten Messe im Dezember von neuem angeschnitten und
sowohl in der Bürgerschaft als in der Presse eifrig kom-
mermert . Hierbei bildeten sich zwei Lager. Die einen , die
Messegegner, machten geltend, daß man es mit der Messe
mit einer veralteten Einrichtung zu tun habe, die nicht mehr
in unsere moderne Zeit Passe . Außerdem würden die an¬
sässigen Geschäftsleute geschädigt . Eine Benachteiligung
würde durch die Aufhebung für niemand emtreten, da das
Landvolk, welches das Hauptkontingent der Meßbesucher
stellt, auch ohne Messe in die Stadt kommen würde, um
Einkäufe zu machen . Die Meßfreunde machten demgegen¬
über geltend , daß auch viele ansässige Gewerbetreibende ihre
Waren auf der Messe feilhalten. In der gestrigen Sitzung
des Handelsvereins wurde nun das Resultat einer Umfrage
bei den Mitgliedern bekannt gegeben . Von 103 Firmen
haben sich 59 für Beibehaltung der Messe ausgesprochen,
während nur 11 Mitglieder für gänzliche Beseitigung
waren. Aus Grund dieses Ergebnisses sprach sich der
Handelsverem für die Beibehaltung der Messen in herge¬
brachter Weise aus.

* Mühlackerwurde von einem schweren Braudunalück
heimgesucht . Vier Wohnhäuser und drei Scheuern sind in
den Flammen ausgegangen. Neun Familien wurden ob¬
dachlos . Das meiste Mobiliar derselben ist verbrannt , da
bei dem herrschenden heftigen Sturm alle Anstrengungen
darauf gerichtet werden mußten, das Weitergreifen des Feuers
einzuschränken . Der Brand brach um 12 Uhr an der
Hauptstraße unter der Mühle im Anwesen des Landwirts
Asberger aus und verbreitete sich mit rasender Schnellig¬
keit . Der Sturm trug das Flugfeuer so weit , daß eine
300 Meter entfernte Scheune abbrannle . Außer der Feuer¬
wehr von Dürrmenz-Mühlacker waren noch die Feuerwehren
von Enzberg, Lomersheim, Illingen und Oetisheim herbei¬
geeilt , die alle Kräfte uusdieten mußten, die sehr gefährdete
Nachbarschaft zu retten. Die Namen der beschädigten
Grundbesitzer sind : Asberger und Gerlach (beide Bahn-
angestellte ), Polizeidiener Lechler und Landwirt Jung . Die
Scheuer am Berge gehört einem Bahnbediensteten, der eben¬
falls Gerlach heißt. Der Schaden dürfte sich auf etwa
50000 Mark belaufe» .

* (Kerschiedeves .) In Waiblingen belustigten sich
am Mittwoch nachmittag 9—lOjähr. Knaben aus der Rems
mit Eisschemelfahren. Dabei fiel ein 9jähr. Knabe an einer
tiefen Stelle ins Wasser und fand den Tod durch Ertrinken.
Der Leichnam wurde geborgen. — Der lOjähr. Sohn des
Bauern Schäfer von Pfuhl geriet im Ludwigs»eld bei
Ulm unter einen mir Holz beladenen Wage», welcher um¬
stürzte . Schäfer wurde zu tode gedrückt.

^ Im Walde beim Rangierbahuhofe zu AvroSerg
wurde in der Nacht zum Mittwoch ein junger Goldschläger¬
gehilfe von 2 Unbekannten überfallen, beraubt, mit Spiritus
übergossen und angezüudet. Die Kleider wurden vom Leibe
gebrannt. Der Uebersallene erlitt rötliche Brandwunden.

* Werkln, 13 . Jan . Nach dem „ Vorwärts" brachten
die Sozialdemokraten im Reichstag folgende Interpellation
ein : Ist dem Reichskanzler bekannt , daß die russische Re¬
gierung im deutschen Reichsgebiet Polizeiagenten zur Ueber-
Hachung russischer und deutscher Staatsangehöriger unter¬
hält und zu diesem Zweck russische Polizeiageuten Verbrechen
verübt und versucht haben, andere Personen zu Verbrechen
zu bestimmen ? Was gedenkt der Reichskanzler zu tun, um

diesen Zustand zu beseitigen ? Wie kommt es, daß in
Königsberg gegen Reichsangehörige wegen angeblicher Bei¬
hilfe zum Hochverrat gegen Rußland und Beleidigung des
russischen Kaisers ein Verfahren eingeleitet worden ist, be¬
vor der die Strafbarkeit bedingende Strafantrag der
russischen Regierung vorlag ? Auf Wesse» Veranlassung
und aus welchem Wege ist die russische Regierung zur Stellung
eines Strafantrages veranlaßt worden?

* Werk«, 15. Jan . Die Kanalvorlage wird dem Preu¬
ßischen Abgeorduetenhause bald nach der Eröffnung zugehen.
Die Einnahmen der preußischen Staatseisenbahnen haben
sich so gesteigert, daß ein Mehrüberschuß in der Höhe des
auf 73 Millionen Mark veranschlagten Etatsdefizits erwar¬
tet wird.

* Dieser Tage machte der Kaiser in der Umgebung des
Neuen Palais seinen gewohnten Spaziergang und kam da¬
bei auch au eine Stelle , an der Handwerkerdamit beschäftigt
waren, die Fassade an einem Bauwerk auszubessern. Der
Kaiser war etwas näher getreten und schien sich für die
Arbeiten zu interessieren . Namentlich war dies der Fall
bei einem Arbeiter, der eifrig bemüht war, einen besonders
schwierigen Teil der Fassade auszubessern. Der Kaiser gab
dem Manne einige Anleitungen, wie am besten ein Aus¬
weg gesunden werden könne , und der Arbeiter antwortete
treuherzig : „ Wissen Se , Majestät , das ist gar keme so
dumme Idee ! — " Der Kaiser lächelte über diese freund¬
liche Anerkennung und setzte seinen Spaziergang fort.

* Koömg , 14 . Jan . Der Psarrosrein des Herzogtums
Koburg sprach sich in seiner gestrigen Sitzung für die
Feuerbestattung aus. Es wird in dem Beschluß erklärt, daß
der Feuerbestattung Bedenken in keiner Weise entgegen¬
ständen und daß sie für die Zukunft unabweisbar sei . Nur
Halle man es jetzt für inopportun , daß die Geistlichen sich
agitatorisch für die Feuerbestattung betätigen.

* Am Weihnachtsfesteverschwand einer Witwe in Stettin
ein Töchterchen von 7 Jahren . Nun fand man in einem
Neubau in der neu angelegten Alleenstraße die vollständig
zerstückelte Leiche des Mädchens.

Ausländisches.
* Budapest, 15 . Jan . In Dcbereczin wurden gestern

1000 Pferde für die türkische Regierung angekaufi.
* Kaag , 14 . Jan . Der niederländische Ministerpräsident

Dr. Kuyper wird am 18 . ds . von seiner Reise hier zarück¬
erwartet und wird sich dann nach Petersburg begeben , wo
er vom Zaren in besonderer Audienz empfangen werden
soll . Es verlautet, der Zweck seiner Reise nach Petersburg
sei, den Zaren zu veranlassen, die russisch -japanischen Streitig¬
keiten dem Haager Schiedsgerichte zu unterbreiten ; an
Japan werde ebenfalls in dieser Angelegenheitherangctreten
werden.

* London , 14 . Jan . Bus Odessa wird gemeldet , daß
die Pforte das dringende Ersuchen Rußlands abschluo , die
Schwarze- Meer-Flotte durch den Bosporus nach Ostasien
durchfahren zu lassen.

* London, 14 . Jan . Nach einer Meldung der „ Daily
Mast " aus Tokio ist die neue Antwort Japans zwar sehr
höflich und versöhnlich abgefaßt, aber sie betour doch in
bestimmter und unzweideutigerWeise , daß Japan von seinem
Standpunkte nicht zurückgehen könne . Japan teilt mit, es
sei außer Stande , Rußlands Vorschläge bezüglich der
Mandschurei und namentlich die bezüglich Koreas anzu-
uehmen.

* Vor d :r L 'verpooket: Handelskammer hat ein Herr
Fulsord Bush, Mitglied der Firma B - sh Bros , in Nmt-
schwang einen Vortrag gehalten, in dem er u . a . mitteiltc,
daß Mindestens 200 japanische Militäringenieure , verkleidet
als chinesische Kulis , Barbiere u . s . w ., an verschiedenen
Stellen der sibirischen Bahn ausgestellt seien, um im Falle
des Ausbruches eines Krieges einzelne Teile der Bahn m

die Luft zu sprengen, wodurch die rückwärtigen Verbind¬
ungen der russischen Truppen gründlich und auf lange Zeit
gestört werden könnten. Die Handelskammer beschloß , das
englische auswärtige Amt zu ersuchen , gemeinsam mit Japan
und anderen Nationen wirksame Schritte zu tun, um die
Ausführung der Vertragsverpflichtungen in China dnrchzu-
setzen . —

sj Welersöurg , 15 . Jan . Gestern als am russ . Neu¬
jahrstage hielt der Kaiser einen Empfang des diplomatischen
Korps im Winterpalaste in dem bekannten Weißen Saale
ab . Als der Kaiser eintrat , nahmen sämtliche Gäste Auf¬
stellung. Der Kaiser machte einen Rundgang und richtete
an jeden Diplomaten das Wort ; mit einzelnen sprach er
längere Zeit . Besonderes Interesse erweckte es , als der
Kaiser sich dem japanischen Gesandten Kurino näherte und
ihn in besonders herzlicher Weise ansprach. Der Kaiser be¬
tonte, welchen hohen Wert er auf gute nachbarliche Bezieh¬
ungen zu Japan nicht nur für die Gegenwart , sondern auch
für die Zukunft lege , und gab der unerschütterlichen Hoff¬
nung Ausdruck, daß eine für beide Nationen befriedigende
Regelung erreicht werden würde. Kurino war von den
Worten des Kaisers tief bewegt . Dann richtete der Kaiser
das Wort an den amerikanischen Botschafter Mc . Cormick;
er sagte, Rußland könne dem kürzlich abgeschlossenen chine¬
sisch-amerikanischen Handelsverträge keine Einwände entgegen¬
stellen oder die amerikanischen Rechte und Interessen in der
Mandschurei behindern. Der Kaiser betonte auch den Wunsch
nach innigen und herzlichen Beziehungen zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Rußland, die so viele Jahre bestan¬
den Härten. Er stellte mit Entschiedenheit in Abrede , daß
Rußland geneigt sei, die Entwicklung des amerik . Handels
zu hemmen . Aus die Erkundigung nach dem Befinden der
Kaiserin erwiderte der Kaiser, daß die Genesung sortschreite,
man hege keinerlei Sorge. Zu den Mitgliedern des diplo¬
matischen Korps im ganzen gewendet , sagte der Kaiser : „ Ich-
wünsche und beabsichtige , alles , was in meiner Macht steht,
dazu zu tun , den Frieden im fernen Osten zu erhalten .

"
* Metersövrg, 13 . Jan . Eine Depesche der „ Nowoje

Wremja " aus Wladiwostok von heute hebt hervor , daß im
Amurgebiei bei vollständiger Kriegsbereitschaft doch völlige
Ruhe herrsche . In den leitenden Kreisen Japans dringe
die Ueberzeugung durch , daß eine friedliche Verständigung
mit Rußland ratsam sei, da der günstige Moment zur Kriegs¬
erklärung versäumt sei . Rußlands Streitkräfte seien im
Wachsen und Japans im Sinken begriffen.

* KosstanLiuopek , 14. Jan. Die türkische Militärver¬
waltung bestellte bei der Firma Hilgers in Rheinbrohl 10
Divisions - Brückentrains, welche bis zum Frühjahr abgeliesert
Werden sollen.

* Washington, 13. Jan . Das Staatsdepartement ver¬
öffentlicht eine Erklärung , weshalb vorläufig keine Anstalten
zur Verschiffung der von Kaiser Wilhelm geschenkten Statue
Friedrichs des Großen getroffen werden. Das Staats¬
departement hat, wie es erklärt, dem Kaiser mnteilen lassen,
daß es besser sei , die Statue nicht vor der Vollendung des
Baues der Kriegsschule, in der sie ausgestellt werden soll,
cintreffen zu lassen , damit sie in de» unvollendeten Gebäude
nicht beschädigt werde . Der Kaiser habe sich damit voll¬
kommen einverstanden erklärt.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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daß die Fabrikate derHohensteiner Seidenweberei

„Lotze", Hoflieferant , Hohenstein-Ernstthal , bezl.
Güte, Haltbarkeit rc. an erster Stelle stehen.

Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen.
Man verlange Muster.

l

halt erfährt, wird sie Ihnen sagen , daß ich vollkommen !
im Recht bin . Urbrigcns könnte auch Excellenz Medoras
Meinung , so viel ich sonst auf dieselbe gebe, meine bereits
feststehenden Entschlüsse keineswegs ins Wanken bringen. —
Was gibt es, Roberts ? "

Die letzten Worte galten der soeben eintretenden
Kammerfrau ; sie überreichte dem Majoratsherru eine Karte
auf silbernem Teller . Er warf nur einen flüchtigen Blick
daraus und erhob sich.

„ Deine Cousine bittet mich um eine Unterredung,"
sagte er , zu seiner Gemahlin gewendet . „Ich werde sie von
unseren soeben besprochenen Plänen unterrichten. Wünschest
Du Hertha danach bei Dir zu sehen ?"

„ Wenn es möglich ist , ja," entgegnete Flora , wegen
der Anwesenheit der Kammerfrau aus französisch hinzusetzend: ,
„ Hoffentlich gelingt es ihr , deren „ gesunden Menschenver¬
stand" Du ju oft genug rühmend anerkannt, Dir das Grau¬
same und Unzweckmäßige Deiner Handlungsweise gegen mich
zum Bewußtsein zu führen.

"
Er antwortete nur durch ein verbindliches Lächeln,

dann entfernte er sich.
Was für ein höflicher Gatte ! Was für ein glück¬

liches Ehepaar ; dachte Roberts , als sie nach einem letzten
Blick auf die in der Mitte des Gemaches stehende „ schöne
junge Frau " das Zimmer verließ. Sie sieht aber auch
wirklich wie ein Engel aus ! Ich glaube, Roberts , hier
hast Du einmal einen guten Griff getan ! . . .

Etwa nach Verlauf einer halben Stunde erschien
Hertha bei ihrer Cousine.

Sie hatte verweinte Augen, und Flora empfand diesen
Beweis von Anteilnahme in ihrer jetzigen trübseligen Lage
mit einer gewissen Rührung.

« Du gute SeeleIch danke Dir, daß Du kommst!
Nicht wahr, es ist schrecklich ? Es ist, um sich das Leben

zu nehmen , daß ich für Monate in diesem grauenvollen
Redrwers lebendig begraben werden soll ! "

„ Diese Aussicht erscheint mir nicht so schreckcnerregend,
Flora, ' entgegnete Hertha , neben ihrer Cousine Platz neh¬
mend . „ Ihr gilt mem Kummer am allerwenigsten.

"

„Nun ? Du machst mich wirklich neugierig! Hat
mein liebevoller Gatte etwa noch schlimmere Pläne mit
mir ? Sei ganz aufrichtig, Hertha . Du dienst mir damit
am meisten .

"
„ Dein Gatte beabsichtigt nicht im entferntesten , Dir

etwas zuzufügen . Er sprach sich im Gegenteil mit einer
Milde unö Güte aus, welche mich wirklich rührte . Bedenke
doch, wie viel er Dir zu vergebe » hat ! "

„ So bist Du als sein Anwalt , nicht um mich zu
trösten , gekommen ? Das tut mir leid ! Unter diesen Um¬
ständen war Dein Besuch überflüssig. Ich weiß ganz ge¬
nau , was ich von Herrn Günther von Döbberitz zu halten
habe.

" —
„ Dessen bin ich doch nicht so ganz sicher, Flora ! Du

siehst in chm nur Deinen Tyrannen, Deinen Kerkermeister.
Er will Dich aber weder tyrannisieren , noch gefangen hal¬
ten , sobald Du ihm sein Recht läßt, Dein Führer und Be¬
rater zu sein.

"
„ Aber ich bin doch kein unmündiges Kind mehr,

Hertha ! "
„ In manchen Dingen bleiben wir Frauen es, wie ich

glaube, unser Leben lang , und können deshalb einer kräf¬
tigen Unterstützung und Leitung nicht entraten. Versuche
es doch einmal mit dem Nachgebev , Flora ; Du wirst
sehen, daß dasselbe Dir gerade zur Freiheit vcrhilft.

"

„ Ich will aber nicht nach Redrivers ! Ich will es
nicht I" rief Flora in der ungederdigen Art eines trotzigen
Kindes. „Hilf mir, ihn davon abzubringen, sonst gibt es
ein Unglück ! "

„ Dein Gatte wird keinen Schritt breit vachgeben, daS

weiß ich . Das Beste , was Du tun kannst , ist Ergebung in
seinen Willen . Ich finde, daß die Vorsehung überaus gütig
mit Dir verfuhr ! Wie anders hätte alles enden können,
wäre Döbberitz ein weniger edler Mann ! Einige Wochen
Waldeinsamkeit — die nebenher Deinem Körper wohltu»,
Dich äußerlich auffrischen werden — sind wahrscheinlich
keine harte Strafe. Wenn Du einigermaßen liebenswürdig
mit Günther verkehrst — was er in der Tat verlangen
kann —, so hält er Dich ficyer keine allzulange Zeit in
Redrivers fest .

"
Herthas Worte verfehlten ihren Eindruck nicht . Flora

begann ihr „Schicksal " mit anderen Augen anzuseheu.
„Vielleicht könntest Du es durchsetzen, mich in der Einöde
zu besuchen, " sagte sie in ihrer selbstsüchtigen Art . „ Daun
wäre es nicht ganz so langweilig ! Uebrigens bin ich doch
froh , daß Günther gegen Tante Medora geschwiegen hat.
Mag sie denken, der Scherz mit den Spitzen sei zwischen
Dir und meinem Gatten verabredet gewesen. Und ich
möchte auch , daß sie annimmt, die Reise nach Schottland
sei ebenso mein als Günthers Wunsch.

„ So gehört es sich auch . Bedenke nur immer , daß
die größte Klugheit darin besteht, sich den Verhältnisse«
anzupassen. Opposition bringt nicht vorwärts, sondern zu¬
rück .

" —
Die Cousinen trennten sich in besserem Einvernehmen

als jemals . Flora ergab sich äußerlich in ihr Schicksal
und erschien Heller wie immer , als sie in der Begleitung ihres
Gatten ihre Abschiedsbesuche machte . Exzellenz Medora
fand Günthers Einfall , nach Redrivers zu gehen , höchst
sonderbar.

Sie wußte davon , daß Döbberitz seiner Zeit einen
alten schottischen Herrensitz angekauft und seit Jahren zur
Jagdzeit entweder selbst ausgesucht oder seinen Freunden
zur Verfügung gestellt hatte, aber dieser Aufenthaltsort
erschien ganz ungeeignet für Flora . (Forts , folgt .)



p i e l b r r g.
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SSO«
liegen bis 1. Febr . gegen gesetz¬
liche Sicherheit zu 4°/„ zum Aus¬
leihe » parat bei der Kirchenpflege.

Morhard, Kirchenpfleger.
Gompelscheuer.

, W- W«itzige
Canarieusanger

verkaufepro Stück zu 8—1Ü Mk.
gegen Nachnahme. Lebende Ankunft
Garantie.

I . F . Sturm.
A l t e n st e i g.

Eine ältere

Aich
20 Wochen trächtig

hat zu verkaufen
Daniel Lutz

Gerber.

H e s e l b r o n n.
Einen ordentlichen , kräftigen

Jungen
nimmt sofort oder nach der Kon¬
firmation in die Lehre

Johann Georg Gauß
Zimmermann.

Gesucht wird nach Wildbad ein
braves fleißiges

Mädchen
im Alter von 18 bis 22 Jahren
in ein Privarhaus zu einer kleinen
Familie.

Näheres in der Expedition d . Bl.

Alteusteig.
Ein tüchtiger

Pferdeknecht
findet gutbezahlte Stelle bei

A. Hehr.
A l t e n st e i g.

Ihr j. Frauen ! Ihr Mütt-r!
geniester selber und gebt euren Kinde . '

ob gesund oder krank
groß und klein

eure» bleich süchtigen , blutarmen
Töchtern

Rährsalz-Caeao
Rährsalz-Hafereaeao
Rährsalz Lhoeolade
Rätzrsalz -Thee
Rährsalz-Kaffee
Rährsalz-Zwieback.

Sie gebenKraft u . Blut.
Niederlage beiC.

Macher » Conditorei.

Danksagung.
Für die zahlreiche Leichen-Begleitung

von nah und fern bei dem Hinscheiden meiner
lieben Gattin

Anna Maria Schaikle
geb . Kalmbach

spreche hiemit meinen herzlichsten Dank aus,
ebenso für dir schöneu Blumenspenden.

Der trauernde Gatte:
Hevnrairir Setzarble

mit seinen 2 Kindern.

SD
W

Alteusteig-Pfalzgrafenweiler.

tMüttß.

Hochfeine

Sjähr. Garantie.
Fst. Tretmaschinen m . f. Kasten

Mk. 75,
fst . für Fuß- und Handbetrieb

Mk. 85,
fst . Handmaschinen ohne Kasten

Mk. 35 , 40 , 45, und höher,
dto . mit Kasten Mk. 45 , 60 , 55

und höher.
Kataloge stehe« kostenlos

zu Diensten.
Zuverlässige

Reparaturwerkstätte.
Ferner empfehle ich Saison 1904:

erstklassig mit üblicher einjähriger
Garantie zu Mk 100.

raufmäutel, Schläuchesowie alle anderenZubehörteilebilligst.

Drillinge , ein - u. d .Welläufige Jagdflinten , Revolver,
Zimmerfliu .en re. — Munition für jedes System.

Friedrich Herzog, Calw
gegenüber dem Gasth z. Rößle

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung laden wir Freunde ^
und Bekannte auf ^

Donuerstag de« 21 Jauuar d. I.
i« das Gasthaus zur „ Linde " i« Alteusteig

^ freundlichst ein. §

A Ludwig Dürr, Me-g-r *
i« Alteusteig

Sohn des I . Dürr, Kirchenpfl.
in Sulz , OA . Nagold.

Tochter des
Ad . Henßler , Metzgers in

Pfalzgrafenweiler.

IM»

Kirchgang um 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmcn zu wollen.
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HV» iäs « I»i>K>» «i8t « D8 4-
4- 4- Leide« und Freuden

ist ein kleines , prächtiges Merkchen , welches sich infolge seines herzer¬
quickenden Inhalts von l87 Seiten lyrischen und epischen Gedichten,
Allerlei, Parabeln und schwäbischen Gedichten , nicht nur als Geschenk
für Jedermann, sondern auch zum Bortrag und zur Deklamation
im Familienkreis und in geselligen Vereinen vorzüglich eignet . Es ist
ein Merkchen , welches nicht nur einmal gelesen und dann beiseite gelegt,
sondern jederzeit und bei jeder Gelegenheit zur Haud genommen werden

si, ste , um sich immer wieder an dem köstlichen Stoffe zu erfreuen.
N^mc . stich sind es auch die im Dialekt der oberen Nagoldgegend ge¬
schriebenen schwäbischen Gedichte — mit Anleitung zur Aussprache, —
welche mit ihrem natürlichen und gesunden Humor Genuß und Fröh>
lichkeit erzeugen . Preis brock . Mk . 1 .80 , fein geb . Mk . 2 .50 . — Zu
beziehen durch jede Buchhandlung , in Alten steig bei

rv . Rrekev.

Nicht Mitkochen!

Erst beim Anrichten
zusetze«.

Aller Zerbrochene
ohneAusvahmr kittet d auernd
Rufs bewährter gesetzlich geschützter

Aninerfnttrtt.
Aecht zu haben bei Ehr . Burg-

hard jnu .» Alteusteig.

kotrolouili-
OlMießt.

Keine Lampenänderung, kein
Strumpf ! lOfache Lichtverstärkung,
60 Proz. Oelersparnis . Stck . Mk. 1 .80
frco . Nachn . Prospekt gratis.

Actrokeam-Hlühlicht -Indukrie
Äroaach.

A «T G s I b.

I

I

I

AeffemUkk jeder M
in Transchier- L Tischbeftecken , Defsertwesfer , 8
deutsche u. französischeMetzgermeffer , Stähle , M
Hack- und Wiegenmefser

Taschenmesser
in denkbar beiter Sortierung , so daß für alle Zwecke

geeignete Auswahl vorhanden iil . M
Rasiermesser, Barthobel und Streichriemen , W
Haarschneide - Maschinen und Scheeren,
Schneider - , Sattler , Woll - und Pferde-
fcheeren, Baumscheerenund Sägen , Bohnen¬
hobel «nd Schnitzler, Fessel -, Zeichen - , Nagel -,
Knopfloch , Stick, - Papier -, Taschen- und W
gewöhnliche Scheeren W

in Freudenftädter- , Tuülinger und Solingerfabrikaten
empfiehltbestens

Jakob La;
Haiterbacherstratze.

Gaftbof zum Rößle von Ernst Knödel, Nagold.
AG

- -
Wg

Sehr großes Lager in in - und ausländischen Weine » ver¬
schiedener Jahrgänge. Durch direkten Einkauf vom Produzenten
kann den geehrten Abnehmern das Beste geboten werden . Selbstge¬
zogene Flaschenweineals Muskateller , Durbacher -Clevner usw
Lager in Champaguer , Samos , Malaga , Sherry , Portwein.

Proben zu Diensten . — Fässer, Flaschen leihweise.

Es « i *tz «»rrserr.

Kleiderstoffs
in Wolle L Banmwolle

in « euen schöne« Dessins und reicher Auswahl empfiehlt
I . Kaltenbach

DE " Erue gro ße Partie imrtirter

Pevsev Teppiche
Prima Dualit . — Prachtmuster

„ so 120 ! 130
200 200

160
250

200 ! 250
300 350

300
M)

340 ! 400
44ls j 500

Preis 4 5 ^ - 16^ 1.0 r/^^ 24

desgleichenBorleger 35/75 50/100 bedeutend
unter Preis45 ^ 98 ^

Versand gegen Nachnahme. Wiederverkäufe »!» Rabatt.
Umtausch bereitwilligst.

Hsrirviz Arrmer, Altona.

Krampfhttften
sowiechrorrische Katarrhe , finden
rasche Besserung durchDr . Lrud . n-
meyers Salus -Boubous.

In Beut , ü 25 n . 50 Psa . u . in
Schachteln L 1 Mk . be : Conditor
C Schumachers W w.

KaudwumMitKspf
Eingeweidewürmer u . d. Brut entfernt
sicher , radikal , schmerz - u . gefahrlos in
2 Stunden Sljähr . Praris . Brosch , m.
1500 Attesten . Rückporto 20 Pfg . Aktsr,
KesehkscHt , KrästezrrNcrnö u - Kör-
pergervicHt « « geben . Wurmkrank¬
heitssymptome : Magen - u . Darmleiden,
Uebelkeit, Sodbrennen , Ausstößen , Kopf¬
schmerz , Schwindel , u . Anfsteigene . Knäuels,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heißhunger.
Abgang v . Wurmgliedern . Wurmleidenden
empfiehlt sich : Dpszialtst Hheoösr
Konstzky , Sälckrngsn (Baden .)

Alteusteig.

chronischer Husten der Pferde
W heilbar, «s

Erfolg überraschend . Auskunft um¬
sonst. Laboratorium Wirthgen , (Gesell¬
schaft m. b . H .) . Niederlößnitz , Dresden.

Helegercheits
Kauf

von

Pergamrntpapiere Packpapiere
empfiehlt W . Rieker.

garantiert reine Wolle Pr St . 4 .80
halbwollene Pr . St . 2 bis2 .30

vollständige Mannszröße.
Bei größerer Abnahme billiger so

lange Vorrat.

Trikot-Stoff
zum Ausbessern älterer Hemden

empfiehlt C . W . Lutz.

Nagold.
Große Auswahl in

Hemdfiaaell
H Hemdflaueü-

Peste«
empfiehlt trotz großem Aufschlag
sehr billig

Christian Schwarz.

Flechtenkranke
trock.' ne , nässende Schuppmflechten
und das mit diesem Hebel verbun¬
dene , so unerträglicheHautjucken,
heile unter Garantie ( ohne Berufs¬
störung) selbst denen , die nirgends
Heilung fanden, nach langjähriger
plastischer Erfahrung . Auf dem
Verfahren ruht Deutsches Reichs-
PateutNr. 136323 . R Groppler,
St . Märien -Drogerie, Charlotten-
burg 4 , Kantftr. Nr. 97.

Gerichtstag in Altensteig
am Montag » den 18. ds. Mts.

Kirchliche Nachrichten.
S - uutag, 17 . Ja » . ^ io Uhr

Predigt Röm . 12 , 6—16 . Lied:
437 . V»2 Uhr Christenl. : Knaben
5 . Hptst. 3 Uhr Religionsunter¬
richt für die Knaben. Dienstag.
19. Jan . 2 Uhr Missionskranz.
Mittwoch, 20 . Jam ab . ^8
Uhr Bibelstunde, oberes Schnlh.
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